




Grasgrüne Hänge und beste Aussichten: 
Alpinwandern vom Feinsten an der Namloser Wetterspitze
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Erstens kommt es anders, und zweitens als 
man denkt: Ein sechstägiges Wanderabenteuer 
zwischen Fernpass und Hahntennjoch, bei 
dem Anfang und Ende durcheinandergeraten, 
und das gerade deshalb lange in Erinnerung 
bleiben wird.

Text: Andrea Strauß, Fotos: Andreas Strauß
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„Ein Abenteuer, für das man bezahlen muss, ist kein 

Abenteuer.“ So weit Sir Edmund Hillary. Damit wäre 

eigentlich alles gesagt, nur eben noch nicht von jedem. 

Hier also unsere Variante.

Von einem Abenteuer war anfangs keine Rede ge-

wesen. Es sollte eine Mehrtagestour durch den ruhigen 

Osten der Lechtaler Alpen werden. Auf der Karte sah 

alles stimmig aus: Vom Fernpass steigen wir zur Lo-

reahütte auf, nehmen den Höhenweg zum Roten Stein, 

gehen über den Hönig nach Brand, wandern zur Reut-

tener Hütte, überschreiten auf dem Reuttener Höhen-

weg die Knittelkarspitze nach Namlos, gehen auf die 

Namloser Wetterspitze und steigen von der Anhalter 

Hütte zum Hahntennjoch ab. 6 Tage, 6000 Höhenme-

ter, 50 Kilometer, bingo! Teuer wird es auch nicht, da 

sind wir uns mit Hillary einig: kaum Einkehren, zwei 

Selbstversorgerhütten, zweimal Übernachten im Lager 

und einmal in einer Pension. Die Anreise zum Fern-

pass und die Rückfahrt ab dem Hahntennjoch schlagen 

ebenfalls nicht massiv zu Buche. 

Aber dann kommt es anders: Beim Abstieg von 

unserem Hausberg tut plötzlich jeder Schritt weh. Mein 

Knie hat sich einen schlechten Zeitpunkt für den Streik 

ausgesucht, denn morgen wollen wir zur Loreahütte 

aufsteigen und übermorgen erwarten uns zwischen 

Loreahütte und Brand über 2000 Höhenmeter Abstieg. 

Eine Planänderung muss her, und zwar schnell!

Von hinten 
aufgezäumt

Blauer Himmel, kein Wölkchen, morgendliche 

Kühle und wir mit forschem Schritt am Bach entlang 

zur Almsiedlung Fallerschein. Eines ist da schon klar, 

die Planänderung hat uns einen tollen Start in den Tag 

beschert. Dass der Beginn der Lechtaltour alle Erwar-

tungen übertrifft, liegt vielleicht daran, dass wir das 

Pferd von hinten aufzäumen. Mit Etappe 5 und 6 an-

zufangen, ist ein wenig verrückt, aber auch vernünftig, 

weil 1300 Höhenmeter bergab auf zwei Tage verteilt 

für ein beleidigtes Gelenk besser sind als 2000 Höhen-

meter an einem Tag.

Es ist noch so früh am Morgen, dass der Almer in 

Fallerschein mit dem Fernglas den Hirschen beim Äsen 

„Und wenn ich 
runterkugeln muss, 
ich geh' mit.“

… während es tags  
darauf am Reuttener  
Höhenweg wild und  

abenteuerlich zugeht.

zusieht und wir hinauf in den Sattel zwischen Ortkopf 

und Wetterspitze nur drei Wanderern begegnen. Ab 

hier nehmen wir sowieso niemanden mehr wahr. Blu-

menwiesen in der Nähe, kitschig grüne Flanken in der 

Ferne, Orchideen, die sich in den Weg hereinneigen, 

Bachmäander unten im Talboden. Zwischen Namlo-

ser Wetterspitze und Anhalter Hütte ist klar: So geht 

Bergsommer.

Den Gipfelabstecher zur Wetterspitze könnte ich 

auslassen. Fast 400 Meter Abstieg würde ich einsparen. 

Aber: „Und wenn ich runterkugeln muss, ich geh‘ mit.“ 

Auf die schöne Flanke, das immer besser werdende 

Panorama, die Gipfelpause mit den Rohrnudeln und 

auf den Tiefblick zum kleinen Treiensee will ich nicht 

verzichten.

Geht man von der Wetterspitze weiter zur Anhal-

ter Hütte, kann man auf einem Steig durch den Süd-

hang abkürzen und über den Rücken des Gruebigkopfs 

queren zum Imster Gruebigjöchl. Unsere Karte weist 

den Weg mit T4 (schwere Bergtour) aus. Ob der Über-

gang wirklich so exponiert und schwer ist? Die drei 

Entgegenkommenden sagen: „Geht scho.“ Sie behalten 

Recht. Anfangs einfach, dann etwas luftig und zuletzt 

wieder durch Wiesen geht es hinüber zur Anhalter Hüt-

te. „Geht scho“ eben. Aber dafür auch kurzweilig und 

mit schönen Blicken.

Eine tolle Lage hat die Anhalter Hütte, so unter 

den Heiterwand-Nordwänden. Im Vergleich zum vie-

len Grün auf unserem Weg von Namlos hierher, ist die 

Welt jetzt grau, aber mit ebenso vielen Nuancen. 

„Nur zwei Tage, und schon sieht man aufs Ziel. 

So flott waren wir noch nie“, witzeln wir am nächsten 

Morgen. Auf dem Hüttenweg waren wir nach Süden 

ins Steinjöchle aufgestiegen. Von hier sieht man zur 

Hahntennjochstraße hinunter, dem ersten Endpunkt 

der Durchquerung. Gemütlich machen wir uns an den 

Abstieg, denn heute fahren wir nicht mehr nach Hause. 

Das eigentliche Herz der Tour, der Reuttener Höhen-

weg, ist ja noch offen. Nur – sollen wir es wagen? Ist 

der beschwerdefreie Abstieg von der Anhalter Hütte 

schon Grund zur Freude? Oder stehe ich übermor-

gen am Roten Stein und schimpfe mich selbst einen 

dummen Dickschädel? Denn, um ehrlich zu sein, das 

Runterkugeln vom Berg ist meist doch keine Lösung.
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Kontraste in den Lechtaler 
Alpen: An der Namloser 
Wetterspitz zeigt sich der 
Bergsommer zahm und 
blütenreich …

R
E

P
O

R
TA

G
E

al
p

in
w

el
t 

2/
20

25



Zum Schimpfen 
schöne Steige 

Die Wetterfrösche in Innsbruck helfen bei der 

Entscheidung. Nur zwei Tage noch soll das Wetter gut 

sein, das reicht für die Etappen 3 und 4, aber nicht für 

mehr. So schlendern wir am nächsten Tag vom klei-

nen Dorf Brand hinunter nach Rinnen, überqueren 

den Rotlech und steigen an zur Reuttener Hütte. Gute 

drei Gehstunden sind das. An Wochenenden ist die 

Reuttener Hütte bewirtschaftet, wochentags braucht 

man einen AV-Schlüssel und bringt sein Essen selbst 

mit. Für uns ist sie der perfekte Ausgangspunkt für 

den Reuttener Höhenweg mit seinen sechs bis sieben 

Stunden bis nach Namlos. Er gehört ganz klar zu den 

Abenteuern: Nach Hillary-Definition, weil er außer 

ein paar Schweißtropfen nichts kostet. Und nach her-

kömmlicher Definition, weil er lange über den Kamm 

geht, der Steig schmal ist und weil er je nach Einstieg 

in den Höhenweg auf Stücken auch gar nicht existiert. 

Als wir am Galtjoch stehen, dem ersten Gipfel, haben 

wir daher das Gefühl, ein kleines Abenteuer hinter uns 

zu haben. Und ein großes vor uns.

Nein, auf K2, Fuji oder Matterhorn sieht man 

nicht, aber zur Zugspitze, zwischen Gehrenspitze und 

Säuling hindurch auf den Forggensee, hinab in die grü-

ne Tallandschaft von Berwang sowie auf den langen 

Kamm, der vor uns liegt und noch einige Stunden luf-

tiges Bergsteigen verspricht. Über das Galtjoch geht es 

zur Vorderen Steinkarspitze, zur Hinteren Steinkarspit-

ze (alles T4) und schließlich auf die Knittelkarspitze. 

Was für ein Berg! Ein bisschen wie Nachbars Hofhund. 

Mit dem spielt man auch besser nicht.

Wie ernst die Knittelkarspitze sein kann, merken 

wir dann mittags im Abstieg nach Namlos. Vorsichtig 

steigt man hier Schritt für Schritt für Schritt ab. Steil 

geht es hinunter, die Tritte sind mit losem Geröll be-

deckt. Angst muss man nicht haben, aber eine große 

Portion Respekt schadet nicht. Der Steig ist zudem 

stark eingewachsen und nicht überall eindeutig. Nach 

1200 Höhenmetern hat man sich in Namlos jedenfalls 

ein Bier verdient, wenn nicht mehr. Freilich haben 

wir ab und zu geschimpft auf dem Weg ins Tal, aber 

ist es nicht schön, dass es einen so abenteuerlichen 

Weg gibt in unserer sonst so erschlossenen Bergwelt? 

Eine leichtere Variante gibt es natürlich auch: Von der 

Knittelkarspitze zurück in den Sattel vor der Hinteren 

Steinkarspitze und dann nach Osten und hinunter 

nach Kelmen. Von da ist es nicht weit nach Namlos.

Wenn der Schlüssel 
in der Post steckt

Am Nachmittag bauen sich riesige Wolkentürme 

auf, bald beginnt es zu hageln. Dann regnet es sich ein. 

Die Wetterfrösche hatten recht. Über die Etappen 1 und 

2 müssen wir nicht mehr nachdenken.

Vier Wochen lang haben wir keine Zeit. Dann schneit 

es im Hochsommer, es taut nicht, es schneit wieder, es reg-

net, es ist nur für einen Tag sonnig. Wie verhext verläuft 

der Bergsommer. Es wird Herbst, noch immer liegt die AV-

Karte mit den östlichen Lechtalern obenauf. Wenn ich an 

ihr vorbeigehe, summe ich „You are always on my mind!“. 

Ebenso schmalzig wie Elvis damals, nur nicht so schön.

Dann würde das Wetter endlich passen, aber der 

AV-Schlüssel für die Übernachtung in der Loreahütte hat 

sechs Tage Postweg. Und als er endlich ankommt, grau-

pelt es schon wieder.

Einen Tag, bevor die Selbstversorgerhütte winter-

fest gemacht wird, starten wir am Fernpass für die beiden 

letzten Etappen, die ja eigentlich die ersten hätten sein 

sollen. Passstraße, See und Burg sind noch im grünen 

Bereich, auch der erste Teil des dreistündigen Anstiegs 

zur Loreahütte ist schneefrei. Doch oben auf den Wiesen 

um die Hütte ist es weiß. Entsprechend begehrt sind die 

Plätze zum Schuhetrocknen rund um den Holzofen. Die 

zweite und damit letzte Etappe dieser Sechs-Tage-Tour 

(finde den Fehler!) wird uns morgen zum Östlichen 

Kreuzjoch führen, dann in die Querung zum Roten Stein 

und nach Westen hinab und über den Hönig nach Brand. 

Neun Stunden dauert die Etappe. Rechnerisch zumindest. 

Was uns auf dem Weg wirklich erwarten wird?

Natürlich ein einziges Abenteuer: Schnee bis zum 

Knie, eine Kreuzotter, die sich am einzigen trockenen 

Absatz eingekringelt hat, und ein nasser, rutschiger Spät-

sommmer- oder Frühwinter-Abstieg vom Hönig, so genau 

lässt sich das nicht sagen. Immerhin: Das Knie hat gehalten. 

Der Preis für dieses Abenteuer war also nicht zu hoch. 

Die Knittelkarspitze ist ein Berg 
wie Nachbars Hofhund. Mit dem 
spielt man auch besser nicht.
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Z U R  P E R S O N

Andrea Strauß
freut sich natürlich über Touren, die nach  
Plan laufen. Aber die Runde um Roten  
Stein und Wetterspitze war voller Abenteuer  
und bis zum letzten Tag spannend.

Das Risiko, wenn man  
Etappen auf die lange Bank 
schiebt: Am Höniggipfel  
ist Winter – mitten im Herbst.

Die Loreahütte bietet sich für Selbstversorger als  
Übernachtungsoption an. Einen guten Ofen gibt es auch!

Schrofig und versichert geht es  
auf die Hintere Steinkarspitze.
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Der handfrei tragbare und ultraleichte Trekkingschirm 

mit transparentem, höchstem UV-Schutz (LSF 50+) – die-

ses Modell ist sogar noch leichter als das Basismodell 

Swing handsfree! 

Anzeige

TREKKING-REGENSCHIRM 
SWING HANDSFREE ULTRA

bahn verbindet München mit Lenggries, Tegernsee und 

Bayrischzell, fä hrt über Rosenheim nach Kufstein und 

sogar bis Ruhpolding und Berchtesgaden – ideale Aus-

gangspunkte für Bergsteiger und Wanderer. Wendel-

stein, Hocheck, Wallberg, Brauneck oder Roßkopf – die 

Talstationen zu vielen Gipfeln sind oftmals nur einen 

Katzensprung vom Bahnhof entfernt. Und da auch der 

Weg das Ziel ist, lässt sich die Natur von Anfang an ge-

nießen. Fahrräder gibt’s fast überall zu leihen, um letzte 

Meter zu überbrücken. Nach der Tour locken eine kühle 

Maß im Biergarten mit Alpenpanorama und der Blick 

auf glasklare Seen wie Spitzingsee, Schliersee, Chiemsee 

oder Tegernsee. Und nach einem letzten Absacker bringt 

die BRB ihre Fahrgäste entspannt zurück nach Hause – 

ohne Ausfl üglerstau. Ein Glas zu viel getrunken? Kein 

Problem, einfach zurücklehnen, dösen oder bei einem 

letzten Blick aus dem Panoramafenster im Zug die Berg-

welt an sich vorbeiziehen lassen, bis die Sonne endgül-

tig untergeht. Wer Klimaschutz und Nachhaltigkeit im 

Blick hat, reist mit der BRB umweltfreundlich und hält 

seinen CO₂-Fußabdruck klein. So wird der Ausfl ug zum 

perfekten Tag fürs Energietanken und Genießen in Bay-

erns schönsten Regionen.      

Anzeige

OHNE STAU, OHNE STRESS: MIT DER BRB 
IN BAYERNS BERGWELT EINTAUCHEN
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Inspirationen für 
Ausfl üge mit der BRB

Der Swing handsfree ultra ist eine innovative Lö-

sung für alle, die gerne in der Natur unterwegs sind, sei 

es beim Wandern, beim Fotografi eren oder einfach beim 

Spazierengehen mit dem Hund. Dank seines transparen-

ten UV-Schutzes mit Lichtschutzfaktor LSF 50+ bietet er 

nicht nur Schutz vor Regen, sondern auch vor schädlichen 

UV-Strahlen. Das besonders leichte Gestell ist aus Carbon 

gefertigt und sorgt dafür, dass der Swing handsfree ultra
sogar noch leichter ist als der Klassiker Swing handsfree.  

Ein weiterer, ganz besonderer Vorteil dieses Regen-

schirms ist sein bruchfester Schaft aus Glasfasern und 

Carbon. Dieser lässt sich stufenlos auf eine maximale 

Länge von 113 cm verlängern, in jeder Höhenposition 

arretieren und so ganz einfach auf die eigene Körpergröße 

einstellen. Mit den mitgelieferten Halteclips wird der 

Schaft des Stockschirms dann ganz einfach links, rechts 

oder auch diagonal an den Schultertragegurten des Ruck-

sacks befestigt. So kann der Regenschirm in die Richtung, 

aus welcher der Regen oder die Sonne kommt, ausgerich-

tet werden. Mit der verstellbaren Trageschlaufe am Griff  

wird der handfrei tragbare Schirm zusätzlich am Hüftgurt 

fi xiert. Sollte kein Rucksack mit Hüftgurt vorhanden sein, 

kann der Swing handsfree ultra-Regenschirm auch am 

EuroSCHIRM®-Tragegurtsystem angebracht werden. 

Herrlicher Sonnenschein, freie Sicht auf die Berge, der 

Duft von Bergkräutern – ein Bilderbuch-Wochenen-

de. Ob Wanderung im Sommer oder Skifahrt im Win-

ter, die Vorfreude kann bei Anreise mit dem Auto leider 

schnell durch Stau und Parkplatzsuche getrübt werden. 

Entspannter geht’s mit den Öffi  s: Die Bayerische Regio-

NEU!

Erhältlich im Onlineshop www.euroschirm.com 
Empf. VK: EUR 99,90 inkl. 19% MwSt

Alle Streben und unterer Teil 
des Schafts aus Echt-Carbon
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OUTDOOR EQUIPMENT SEIT  1993

TATONKA.

Entdecke den HIKE PACK

Auf diese Touren kannst du dich verlassen: Die Rother App, 

vom Wanderspezialisten Rother Bergverlag und den qua-
lifizierten Kartografen von freytag & berndt, bietet über 

14.000 geprüfte Touren deutschland-, alpen- und weltweit. 

Die Touren sind von Profis für dich ausgewählt und bestens 

recherchiert, die GPS-Tracks sorgfältig geprüft. Die Karten 

in der App sind von herausragender Qualität, mit einmalig 
genauer Geländedarstellung und Felszeichnung im Alpen-

raum. Je nach Region kannst du weitere Premium-Karten 

wie Swisstopo u. a. auswählen. Selbstverständlich sind die 

Karten und Touren für unterwegs auch offline nutzbar. 

Die Basis-Version der Rother App ist kostenlos. Vollen Zugriff 

auf alle 14.000 Rother Touren  in der App, alle Premium-

Karten und Features bekommst du mit Rother Gold. Hier 

kannst du dir auch eigene Touren-Listen für deine Urlaubs-

planung oder als Erinnerung anlegen. Probier es am besten 

gleich aus: Für Mitglieder des Alpenverein München & Ober-

land gibt es jetzt Rother Gold für ein Jahr (jederzeit kündbar) 

mit 40 % Rabatt für nur 20,99 €! 

Gleich ausprobieren und Rabatt einlösen auf rother.de/davmo25 

(bis 31.12.2025)! Alle Infos zur Rother App auf rother.app

ROTHER APP – 14.000 GEPRÜFTE 
TOUREN FÜR DICH!

Auf in den Wanderurlaub! Ob in Deutschland,  
den Alpen oder an Urlaubszielen weltweit:  
Die Rother App zeigt dir die besten Touren.  
Ob sportlich oder genussvoll: Die App vom  
Wanderspezialisten Rother Bergverlag bietet  
dir die Top-Auswahl, zuverlässige Routen  
und hervorragende Karten. Das Beste: Für Mit- 
glieder der DAV-Sektion München-Oberland  
gibt es 40 % Rabatt auf die Premiumversion  
Rother Gold!
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alpinwelt 3/2025: 
Schwerpunkt „Musik“
Wie funktioniert ein Echo im Gebirge? Wa-

rum sind Klettern und Musik wesensver-

wandt? Unter anderem darum geht es in der 

nächsten alpinwelt-Ausgabe. Außerdem 

wollen wir von euch wissen: Welchen Ohr-

wurm auf einer Bergtour habt ihr bis heute 

in Erinnerung? Erzählt uns eure Geschichte 

dazu – und schickt sie uns bis zum 30. Juni 

2025 an redaktion@alpinwelt.de 

Die nächste alpinwelt erscheint 

ab dem 5. September 2025.

Volle Dröhnung: Hattet ihr schon 
mal einen Ohrwurm auf Bergtour?

>  VORSCHAU

Wo geht’s lang?
Erste Anlaufstelle für alle Fragen rund um 
die Berge sind unsere Servicestellen am Isartor, 
am Marienplatz sowie in Gilching.

Servicestelle am Isartor 
im Globetrotter

Isartorplatz 8–10, 80331 München
S-Bahn Isartor im UG, U-Bahn Marienplatz,
Tram, Bus
Tel. 089 / 29 07 09-0
Fax 089 / 29 07 09-515
service@dav-oberland.de

Öff nungszeiten
Mo–Sa 10–19 Uhr

Servicestelle am Marienplatz
im Sporthaus Schuster

Rosenstraße 1–5, 4. OG, 80331 München 
U-/S-Bahn, Bus Marienplatz 
Tel. 089 / 55 17 00-0
service@alpenverein-muenchen.de

Öff nungszeiten
Mo–Sa 10–20 Uhr

Servicestelle Gilching
im DAV Kletter- und Boulderzentrum 
Gilching

Frühlingstraße 18, 82205 Gilching
S 8, Station Gilching-Argelsried 
Tel. 089 / 55 17 00-680 
service@alpenverein-muenchen.de

Öff nungszeiten
Mo–Fr 14–19.30 Uhr
Sa / So 9–18 Uhr 
(Kletterbetrieb: Mo-Fr bis 23 Uhr; 
Sa / So, Feiertag bis 21 Uhr)

Bitte beachten! Aktuelle und gegebenenfalls 
geänderte Öff nungszeiten der Servicestellen 
fi ndet ihr auf unserer Website.

Zwei unserer Posts, die zuletzt besonders 

stark beachtet wurden, waren die Mutter-

Sohn-Reportage über eine Alpenüberquerung 

von München nach Venedig – und die An-

kündigung, dass unser Heinrich-Schwaiger-

Haus künftig eine vegetarische Speisekarte 

anbietet (siehe S. 62). Auf Facebook, Insta-

gram & Co. bekommt ihr außerdem von uns: 

>  SOCIAL MEDIA 

Jeden zweiten Donnerstag 
hält euch unser Newsletter 
auf dem Laufenden.

alpenverein münchen oberland

>  aktuelle Infos aus unseren Hütten, 

Wegen und Kletteranlagen

>   saisonal passende Tourentipps

>   exklusive Events & Gewinnspiele

>   freie Plätze im alpinprogramm, 

in unseren Gruppen oder in der 

Ehrenamtsbörse

>   Neues aus Service & Sektionen

>   Umwelt- und Klimaschutzaktionen
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Lerne unser Schuster Team 1913 
kennen: Triff auf Menschen, die 
deine Leidenschaft teilen, teste 
die neuesten Produkte und erlebe 
motivierende Events. Wir freuen 
uns auf dich!

SPORTHAUS SCHUSTER
MÜNCHEN – DIREKT AM MARIENPLATZ
WWW.SPORT-SCHUSTER.DE

uns auf dich!

Jetzt anmelden!
Alle Termine 
auf einen Blick. 

GEMEINSAM MEHR ERLEBEN!



Alpe-Adria-Trail: Wandern im Garten Eden.
Vom Gletscher bis zum Meer auf einem einzigartigen Weitwanderweg, der Ihnen eine der schönsten und vielfältigsten 
Landschaften der Erde eröffnet: Den Alpen-Adria-Raum! Wo auf 750 km drei Kulturen zu einem einzigartigen Wandererlebnis 
verschmelzen. Bei geselligen Gastgebern die köstliche Alpen-Adria-Küche genießen und sich ausruhen für die nächste 
Etappe. Ganz ohne Ballast des Alltages. Denn darum kümmert sich das offizielle Alpe-Adria-Trail Buchungscenter.

*Alle Angebote auf 

alpe-adria-trail.com

JETZT
INDIVIDUELLE

WANDER-
ANGEBOTE
SICHERN*

Muggia / Trieste

GROSSGLOCKNER

ALPEN

Heiligenblut
Mallnitz

Gmünd

Seeboden
Bad Kleinkirchheim

Velden
Villach

Tarvisio

Bovec

Tolmin

Cividale

Goriška Brda

ADRIA

Gradisca d’Isonzo

Duino

Lipica

Kranjska Gora

Millstätter See

Ossiacher See

Faaker See
Wörthersee


